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Gegen alle Konventionen







Touristen sind schon ein leichtgläubiger
Menschenschlag. Aus abgeflautem Interesse an ihren heimatlichen
Ländern, pilgern Sie fort um sich zehntausende von Kilometern
entfernt an den Lichtblicken anderer Zivilisationen zu ergötzen, an
malerischen Sandstränden geröstet zu werden oder ihren kulturellen
Horizont zu erweitern, was nicht allzu selten damit endet dass Sie
einen minderwertigen gewebten Teppich aufgeschwatzt bekommen, der
angeblich vor einer halben Ewigkeit als Flugtaxi fungierte.
Touristen schlucken schlicht jeden Nonsens herunter, weil Sie nie
wirklich in einem Land Fuß fassen sondern lediglich Schnipsel davon
ansammeln um sie in ihr Poesiealbum zu kleben.





Oma Bjalnias explodierender Suppenkessel
Nummer Neunzehn und ihre darauffolgende Schimpftirade darüber,
übertönten die heran rumpelnden Streitkräfte des Schlachtochsen.
Einem omnipotenten Junggesellen fuhr der Schrecken dermaßen tief in
den Nacken, dass er den halben Inhalt seines Bierkruges
verschüttete und in den Ausschnitt der aufreizenden
Festival-Tombola-Losfee spritzte, die kürzlich mit Schminke auf
Basis von Käferextrakten experimentiert hatte und ein Trommler mit
angeborenen Aufmerksamkeitsdefiziten geriet völlig aus dem
Rhythmus, so dass er anstatt auf das mit seltener Kuhhaut
beschichtete Instrument zu hauen, seinen linken Daumen
zerquetschte.



,,Oje, warum bin ich nur davon ausgegangen
sämtliche Ersatzexemplare einkassiert und weggeschlossen zu haben“
grantelte Opa Bjastos als eine zweite Explosion die Feierlichkeiten
störte.,,Es ist keine Schande etwas nicht zu können. Man sollte nur
die Einsicht haben, dass es der Wahrheit entspricht wenn ständig
darüber getratscht und gelästert wird.“



,,Das war keiner meiner genial versteckten
Kessel, dafür ist er verantwortlich“ quittierte Oma
Bjalnia mit verquollener Miene, mahlte mit den Zähnen und humpelte
auf die Kellertreppe zu.,, Schnapp dir Gwendolyne und warne die
Festivalbesucher, besonders die stupiden Auswärtigen. Der
Schlachtochse ist da um uns endgültig für unser unvernünftiges
Aufbäumen zu bestrafen. Ich bleibe derweilen hier und tue das worin
mich keiner übertrifft. Ich mime den bedauernswerten Krüppel.“





Es war ein durchaus inspirierender Augenblick
für die Jungfer die später all die Aggressionen und den Groll mit
der Aneinanderreihung von Noten besiegen sollte, die
Begriffsstutzigkeit der von weit her Angereisten hautnah zu
bewundern, als Sie und ihr Großvater mit unmissverständlicher
Botschaft auf die Teilnehmer der zehnten Jubiläums-Feierlichkeiten
zur Ehre des kollektiven uneingeschränkten Ungehorsams zu rannte.
Na ja, sagen wir dass Opa Bjastos das Rennen mit einem huflahmen
Gaul nicht jedes Mal verloren hätte.



Zur Verteidigung der Touristen musste
eingeworfen werden, dass Gwendolyne hier noch nicht mit
engelsgleicher wallender Mähne auftreten konnte, weil Sie noch
gänzlich unwissend war, welche Macht in ihr darauf wartete wach
geläutet zu werden. Darum war ihr Haar obwohl von eindrucksvoller
Länge in dieser Strophe der Entwicklung noch kohlrabenschwarz. Sie
war auch gar nicht Bjalnia und Bjastos richtige Enkelin sondern
wurde bloß widerwillig vor sechs Jahren von den Beiden aufgenommen
, nachdem Sie einige Laibe Brot aus der dorfeigenen Bäckerei
gemopst hatte. Heute dürfte Sie daher ungefähr Elf oder Zwölf sein
aber das stolz geschwellte älteste Pärchen in der Geschichte des
Dorfes würde sich diesbezüglich nicht zu weit aus dem Fenster
lehnen.





Das Dorf wurde auf der Schwelle der
Hoheitsgebiete zweier pathetischer Kriegsfraktionen errichtet die
sich gleichermaßen als heldenhaft einstuften aber für die Bewohner,
die nur knapp für die Weigerung zur Kapitulation votiert hatten,
waren Sie nichts weiter als zwei Gesichter desselben Übels. Bald,
in nicht mal einem halben Jahr würde wieder abgestimmt werden und
diesmal würde die Mehrheit vermutlich kippen, allerdings wusste
keiner ob das in einem brachen Quadranten gelegene Dorf bis dahin
noch stehen würde. Selbst die optimistischen Naturen hatten
allmählich keine Kraft mehr ihre Hütten zu restaurieren.



Es war keine Invasion oder orchestrierte
Verwüstung des Dorfes sondern lediglich ein weiterer
Denkzettel-Angriff zum Appell an den gesunden Menschenverstand.
Denn wenn der Schlachtochse die Absicht hegte könnte er die
Ansammlung primitivster Holzhütten binnen fünfzehn Minuten radikal
einstampfen und komplett entvölkern. Aber selbst Kriegshungrige
werden gelegentlich in die Schranken gewiesen.





Gwendolyne war ein echter Wildfang, wie Oma
Bjalnia es formulieren würde. Als Sie beim Brotdiebstahl
aufgegriffen wurde dauerte es nicht lange bis Sie aufsässig zu
beißen und kratzen anfing.



Nicht wenige Touristen hielten den Angriff
erst für ein einstudiertes Programm zu Förderung der Authentizität
der Dorfgeschichte, bei der die Bewohner sagen wir ein paar Seiten
hinzugedichtet hatten. Selbst als einem von ihnen der halbe
Oberkörper weggesprengt wurde, da ein Denkzettelangriff mit
ballistischer Panzermunition nun einmal nicht präzise durchgeführt
werden konnte, sondern unvermeidlich Kollateralschäden erzeugte
fand die große Zerstreuung der Gruppe nicht statt, geschweige denn
das sich Panik einschlich.



,,Lass die Erbsenhirne Gwen und kümmer dich
lieber um unsere Leute“ raunte Opa Bjastos und hievte
ein Pärchen auf den kaputten Rücken welches das Zeug hatte seinen
eigenen Rekord einzustellen.



,,Vergiss es Großvater“ gab die Enkelin
trotzig zurück.,, Wie sollen Sie an ihrem Intellekt schrauben wenn
Sie hier krepieren.“



Und dabei wäre Gwendolyne selber gestorben
wenn ihre Zukunft Sie nicht eingeholt hätte.





Wie in Dramen üblich war das Kriegstoben
aufgrund einer familiären Krise ausgebrochen, den Differenzen
zweier Brüder die irgendwann in purer Verachtung gipfelten. Der
Schlachtochse der seinen Teller immer ohne Rücksicht auf die
Bedürfnisse anderer neu gefüllt und der Schlachtwolf der seine
Mahlzeiten selten ganz aufgegessen hatte, Spötter unkten auch gerne
damit ihn als Schlachtwelpen zu bezeichnen waren in punkto des
Militärs dass Sie mobilisieren konnten in etwa ebenbürtig und jeder
Debatte die zur Einstellung des Konflikts führen könnte abgeneigt.
Das einzige was Sie fundamental voneinander unterschied war wie Sie
ihre Armeen konzipierten.



Wie der Name implizierte, war der
Schlachtochse kein Anhänger ausufernder Geplänkel an der
Taktiktafel. Er kannte nur eine Gangart, nämlich die geradeaus
durch die Mitte, ohne jeden Schlenker. Wenn ihm niemand Bremsklötze
ins Getriebe klemmte, hätte er diesen Krieg längst auf eine Weise
forciert die jegliche Ethikansätze völlig über Bord schmeißen
würde. Und obwohl er selbst abgenickt hatte kein Augenschmaus zu
sein und obwohl ihm ohne die Ausschüttung von Bestechungsgeldern
kein Teppich ausgerollt wurde, ließ er praktisch keine Gelegenheit
ungenutzt um sich möglichst protzig in Szene zu setzen. Außerdem
besaß er im Gegensatz zu seinem jüngeren Bruder eine gültige Lizenz
zur Manövrierung eines Panzers.



Der Schlachtwolf, der sein gestörtes
Essverhalten ebenfalls nicht geändert hatte zog es in der Regel vor
wichtige Anliegen nicht persönlich zu erledigen sondern Sie bequem
an halbwegs Vertrauenswürdige zu delegieren, weil er sofort kuschen
würde sobald jemand mit Courage sich anschickte ihm den Schwanz zu
verknoten und das schloss verbale Breitsalven mit ein.
Witzigerweise könnte er wunderbar als Laufsteghampelmann seine
Existenz gewährleisten, wenn er weniger scheu und feige
wäre.





Auf der Akademie für innovative Abwandlungs
und Anwendungsformen von Musik, hatten Sie ihm den neckischen
Spitznamen ,,der schweigsame Zonny“ angeklebt weil sein Mund
vorübergehend eingeschläfert wurde wenn er seine epischen
Gitarrensoli zelebrierte, was quasi die Hälfte des Tages einnahm.
Dafür war Zonnys Wortschwall umso ertränkender wenn seine Klampfe
die er gleichzeitig als feste Partnerin bezeichnete mal
schwieg.



In den wenigen Wochen in denen er nicht als
Dozent für erweiterte Saitenkunst an der Akademie unterrichtete,
tourte Zonny der kein Konzert vor einem Publikum unter zweihundert
Tausend gab weil das sein aufgeblähtes Ego nicht verkraften würde
in einem klapprigen Zeppelin durch die Welt und spielte Rockmusik
ohne irgendwelchen Elektronikfirlefanz oder Untermischungen anderer
Genres, weshalb er sich am Lerninstitut aus jeder Debatte über
Kollaborationen ausklinkte. Allerdings durfte diese klare Linie
nicht damit verwechselt werden was er an sonstigen Emotionen mit
der entsprechenden Spielart zum Ausdruck bringen konnte.



Musik in ihrem gesamten Facettenreichtum ist
niemals schnöde Hintergrundberieselung sondern ein für Alle
verträgliches Aufputschmittel ebenso wie Sie Trostmittel und
Katalysator für die Ideale von Minderheiten sein kann. Mit anderen
Worten Sie ist eine komplexe Sprache. Doch ähnlich wie bei der
Diskussion eines Universitätsprofessors mit einer
It-Girl-fanatischen Teenagerin zum Thema Fortpflanzung bei Amöben,
ist Sie mal mehr und mal minder melodiös, wenn der Rhythmus nur von
einer Seite kommt oder die Resonanz ausblieb.



Theoretisch hatte Zonny die technischen
Fähigkeiten und die Variation in petto, jeden Zuhörer in helle
Begeisterung zu versetzen. Er könnte das sentimentale Herz einer
Romantikerin durch Balladen liebkosen, rheumakranke
Prothesen-Großmütter zum Schunkeln anregen oder Liebhaber
progressiver Klänge ins Kopfkino schicken und zwar ohne eine Silbe
zu verlieren. Wenn er sein Herz nicht schon an den rohen Rock`n
Roll verloren hätte.



Der Direktor hatte angeordnet, dass Zonny ein
Modul in seinen grässlichen Bandzeppelin montierte,
dass diesen bei Bedarf mit einer Hülle versah auf dem das imposante
Akademielogo leuchtete, eine Hülle die mit Verlaub nicht stabiler
als die Originalschicht ausfiel. Aber das sei für die gute Sache,
nämlich zur Anwerbung verheißungsvoller Talente nicht nachteilig
und wer weiß vielleicht wäre ja auch irgendwann jenes prophezeite
Wunderkind unter Ihnen.



Eigentlich war Zonny gerade damit beschäftigt
gewesen eine ausgedehnte Südamerika-Tour zu organisieren. Er wollte
die neu gestimmten und frisch lackierten Instrumente abholen und
beim Schneider seines Vertrauens durch Kataloge mit den zurzeit
hippsten Designs blättern um die geeigneten Bühnenkostüme
auszuwählen, als die Nachricht vom aktuellsten
Einschüchterungsangriff des Schlachtochsen auf das kleine Dorf
herein schneite. Seiner Meinung nach täten sich die Bewohner keinen
Gefallen mehr damit weiter dieses Lügengespinst zu verbreiten, Sie
wären die direkten Nachfahren berühmter Helden, da ungewiss war wie
lange dieses noch von der allgemeinen Öffentlichkeit geheim
gehalten werden könnte, wenn jede Woche weitere sensationssüchtige
Touristenmasse herangeschwemmt kämen. Irgendwann würde Jemand durch
das Dorftor schreiten um Sie dafür juristisch zur Rechenschaft zu
ziehen, nahm der Vollblut-Rockstar und Gitarrenlehrer an.





Im Grunde betrachtete Zonny das Aufsammeln von
vermeintlichen Rohdiamanten zunehmend als eine lästige Pflicht. Er
pfiff auf die damit gekoppelte Lobhudelei und eine Dozentin die
gern auf die Pauke haute oder mit maximalen Backeneinsatz in ein
Horn blies rechnete gar damit, dass er nur noch seinen laufenden
Vertrag erfüllen und danach den Fokus gänzlich auf sein an
schlüpfrigen Skandalen nicht armes Rockerdasein legen würde. Mit
sachlichen Argumentationen oder gar der Offerte von saftigen
Gehaltsanhebungen würde man bei ihm stets auf Granit beißen.
Persönlich fände Sie das jammerschade da er trotz seiner Allüren
und der Tatsache dass ein Diskussionsmuffel wie er schon des
öfteren selber zum Thema außerplanlicher Konferenzen geworden war
immer noch die Idealbesetzung für die Position derjenigen Lehrkraft
darstellte, die aufzeigte was Finger alles für Klänge aus
Gitarrensaiten herauskitzeln konnten, wenn ein Herzblutmusiker Sie
bearbeitete. Daran gebe es nichts zu rütteln.



Leider war Zonny vorsichtig ausgedrückt nicht
der Typ, der kleinen Rackern eine Gutenachtgeschichte vorlas und
wenn er es täte würde Sie sich wahrscheinlich um ein wehrloses
Mädchen drehen dass auf der Reise zu ihrer Großmutter einen Wald
durchstreifte in dem hinter jedem Baum oder Gestrüpp
fleischfressende Pflanzen lauerten und Sie deshalb froh darüber
war, dass ihr Leibwächterschrank Sie begleitete der einen mit
Nieten besetzten Ledermantel sowie eine Totenschädelkette trug. Der
geborene Rockstar hatte nicht grundlos zehn Beziehungen, darunter
die mit einer Tubaexpertin die Geister aus ihrer schlanken Lady
beschwören konnte abgebrochen als der Wunsch nach Nachwuchs
Purzelbäume schlug. Auch spielte er bevorzugt vor einer reiferen
Zuschauerkulisse und mittlerweile hatte er vergessen wie oft er
beim Direktor antanzen musste weil er sich wiederholt geweigert
hatte die Studenten einer Dozentin zu übernehmen die es fertig
gebracht hatte sich beim Privaten Schlagzeugspielen eine
Gehirnerschütterung einzuhandeln. Waschechte Rockheroen und ein
systematisches Familienleben inklusive Windelwechseln und
schlafloser Nächte, das schloss sich seiner Meinung nach
aus.



Darüber hinaus hielt Zonny diese
sagenumwobende Geschichte vom Wunderkind für totalen Humbug, erst
recht seit vor Kurzem das Gerücht gestreut wurde, dass dieses junge
Wesen noch nie irgendein Instrument in den Händen gehalten haben
soll. Als er das aufschnappte konnte er ein schallendes Gelächter
nur schwerlich unterdrücken. Ihm jedenfalls wurde keine der heute
herausragenden Fähigkeiten in die Wiege gelegt.Sie waren einzig das
Ergebnis von tausenden Übungsstunden ohne Verdruss, hunderten von
aufgeschürften blutigen Fingern ohne Pflaster, zwanzig abgesagten
Verabredungen mit durch die Bank tollen Bewerberinnen die um sein
dreckiges Rockerherz buhlten sowie einem verpassten Besuch eines
vitalisierenden Schlammbades mit dem Akademiedirektor,...was er
hüstel, hüstel am meisten bedauerte. Er vertraute keinerlei
mythischem Geschwafel, er vertraute der ungeschliffenen
Wirklichkeit und dem was seine wachsamen Augen erblickten. Darum
fiel es ihm ausgesprochen schwer Gwendolyne überhaupt ein
Fitzelchen an Talentpotenzial zuzutrauen als er zur Gitarre griff
und die rohen Panzergeschosse in charmante metallische Tänzer
verwandelte bevor das schmucklose Mädchen nicht bloß Ruß ansetzte,
sondern so sehr zerfetzt wurde dass nicht einmal ein achtarmiger
Chirurg sie hätte wieder zusammenflicken können.





Es mochte sicher eine überaus erheiternde
Freizeitbeschäftigung sein, die Laufbahn eines unumstrittenen
Genies zu verfolgen und wie er in Gesprächsrunden mit
vordefinierten Muster darüber schwafelte doch noch weitaus
aufregender war es, diese bis zu jenem Abschnitt zurück zu
verfolgen, in dem der besagte Intelligenzprotz noch über
Stolperdrähte strauchelte und auf eine Inkognito-Identität
verzichten konnte, wenn er sich kultiviert in der Schlange vor der
Wursttheke einreihte. Gemeint ist die Phase seines Werdens in dem
er noch nicht wie ein Astronaut im Weltall herumschwirrte und in
der es Überschneidungen zu vielen Interessen-Verwandten gab. Jene
Episoden aus der Vergangenheit über die kaum ein Genie ungefragt
Stellung bezog.



Aber wie war das mit den verkappten Größen?
Wie war das mit all den ewigen Talenten, denen zu Unrecht eine
grandiose Laufbahn garantiert wurde und deren Lämpchen irgendwann
vom Radar verschwand, sobald Sie eine bestimmte Altersgrenze
überschritten? Wer scherte sich um Sie wenn Sie in der
Krückstock-Periode noch immer auf der Bühne herum irrten, vor einer
Schar gebissloser Schachteln die ein Sektentrauma zu überwinden
hatten. Oder der frühere Torjäger in allen Jugendstufen, der dem
Vorschusslorbeerendruck als kameraumschwärmter Profi nicht
gewachsen war und als Mann nicht mal die Ausrede verwenden konnte,
dass sein Six-Bag mit einer Schwangerschaft zusammenhing.



Soweit es sich hinbiegen ließ, vermied Zonny
es Wein in ein Fass zu gießen, dem der Boden fehlte. Er hatte nie
verhohlen dass er der falsche Kandidat war um einen wertlosen
Kiesel soweit zu schleifen und aufzupolieren dass ihn jeder
Juwelier mit Kusshand in sein Sortiment aufnehmen würde. Er hatte
dem Direktor bereits beim Vorstellungsgespräch erläutert, dass
seine Effektivität ein Mindestmaß an Automatismen voraussetzte.
Wenn ein Bäckermeister einem Lehrling-Aspiranten erst erklären
musste das eine mit Teig gefüllte Form nun in den Ofen geschoben
gehörte, sollte dieser die Ernsthaftigkeit seines Vorhabens
vielleicht noch einmal überdenken.Er würde ja auf einer Tour auch
nicht mit Technikern kooperieren die sich über das Bühnenbild
informierten wenn er und die Band mit dem Warmspielen anfangen
wollte. Darum war Zonny ein begeisterter Nutzer von
Fertigmischungen die mit dem Backen eines Kuchens nur noch entfernt
etwas gemeinsam hatten. Ähnlich wie es Firmenchefs präferierten.
Wozu einen Angestellten für die Betreuung eines Glücksritters
abkommandieren, der die täglich verwendeten Computerprogramme erst
kennen lernen musste wie ein Erstklässler die Grundrechenarten,
wenn man ebenso gut ein erwiesenes Genie auf den Stuhl pflanzen
konnte.





Dieser dreiste Satansbraten, der nicht mal
davor zurück geschreckt hatte den eigenen Tod zu simulieren um sich
eine Woche Schule zu ersparen und der laut einiger Dorfbewohner
eher in ein Tierlexikon gehörte, ein Streitschlichter und Botin des
Pazifismus in sämtlichen länderübergreifenden Konflikten? Wie
köstlich. Wenn das Jemand in Gegenwart von Oma Bjalnia äußern
würde, wenn diese ihren berühmten Feuertopf gekocht hätte, würde
die impulsive Greisin vor Lachkrämpfen Brühe in alle Winkel
versprühen. Die Erinnerungen waren weiterhin sehr präsent, als die
Bewohner der überschaubaren Hüttenansammlung Stäbchen zogen weil
sich nach Gwendolyns Brotklau erst niemand freiwillig meldete, der
damit liebäugelte das ungezähmte Mädchen mit den Kratzern auf der
Stirn bei sich einzuquartieren. Er recht nicht der bestohlene
Bäckermeister, obwohl er seinem Weib schon sechs Braten in die
Röhre geschoben hatte, weil er die Abwechslung von Teigkneten
hinüber zum Kitzeln von Wonneproppen zu schätzen wusste. Am Ende
zeigte sich Oma Bjalnia einverstanden weil Sie nach einer
schlaflosen Nacht das Fazit zog, dass eine weitere Frau im Haus
doch ziemlich unterhaltsam werden könnte,...und weil Sie selber
zeugungsunfähig war, ein Geheimnis über dem Sie und Bjastos
allerdings einen sicheren Deckel geschraubt hatten. Und wenn es
eine Eigenschaft an Gwendolyne gab die Jeder Mensch der keine
niederträchtige Ader hatte auf Anhieb zu schätzen wusste, dann war
es ihre Ehrlichkeit. Wenn Sie versprach ein anvertrautes Geständnis
mit beichtvaterhafter Verschwiegenheit zu behandeln, konnte man auf
diesem Fundament ein Hochhaus errichten dass garantiert nicht
einstürzen würde. Sie kannte nur Sympathie und Antipathie, einen
neutralen Bereich hatte es nie gegeben.





Erst war Opa Bjastos sich unschlüssig darüber,
ob es daran lag dass er nach dem Frühstück wieder vergessen hatte
seine Tabletten zu schlucken und ihm die Phantasie deshalb einen
üblen Streich spielte. Schmorten seine Synapsen wieder durch wie
schreiende Bälger in einem außer Kontrolle geratenen Riesenrad oder
hatte er bloß einen Knick in der Linse? Egal wie er es drehte und
wendete, das verstörende Bild was da projiziert wurde konnte
unmöglich der Wirklichkeit entsprechenden. Normalerweise hätte er
Gwendolyne schief angeguckt, doch die Inszenatorin von so manch
geschmacklosen Schindludern brauchte in diesem Moment ihre
Passivität erst gar nicht protokollieren, so eklatant war Sie. Und
das behagte dem Mädchen mit dem nebulösen Ursprung nicht. Es gefiel
ihr nicht dass Jemand an den Fäden zog, die Sie durch zuklauben
versuchte. Denn schließlich hatte Sie ne Menge Übung darin auf
Dingen herumzukauen, die selbst einem Blinden niemand reinen
Gewissens servieren würde. Es sei denn dieser Blinde wäre der
Abschaum der Menschheit.



Opa Bjastos der ohne Schritt für Schritt
Anleitung mit extragroßen Druckbuchstaben erzogen wurde, oder um
diese beraubt wurde hatte als Bauleiter des Dorfes hauptsächlich
für dessen unverwechselbaren Charme in Reiseprospekten gesorgt und
sich dafür seinen Rücken krumm und buckelig geschuftet. In
Spinnereien dieser Art, deren Zeuge er nun wurde, hatte er mental
nie freie Ressourcen gepumpt. Aber bei einer Sache wurde er von
keinerlei Skepsis beschlichen. Ein Mann wie der da, der sein
ungetrimmtes Brusthaar und die ungekämmte pechschwarze Zottelmähne
derart ungeniert zur Geltung brachte hatte diese Phantasmen mit der
Muttermilch getrunken.



,,Nicht schlapp werden Opa“ appellierte
Gwendolyne als Bjastos ein über die Schulter gelegter
Dorfbewohner-Spargel wieder herunter zu rutschen drohte.,, Wir
dürfen uns davon nicht ablenken lassen.“



,,Nanu, seit wann entfließt deinem frechen
Mundwerk solch ein Schwall der Weisheit“ wunderte sich ihr Opa und
änderte seinen Blickwinkel um neunzig Grad um sich nicht länger mit
dem Gedanken beschäftigen zu müssen, ob explosive Panzergeschosse
von der Größe von Abfalltonnen sich in beschwingte Tänzer
verwandeln konnten, die mit Beinen den Boden schleiften und mit
wirren Handbewegungen wie Pantomime agierten, die einen
Pinselschwinger imitierten den die Muse geküsst hatte. Der
Schlachtochse im vordersten der Panzer, der die Antwort darauf
schon ahnte zündete sich just in diesem Moment eine Zigarre an und
erteilte dem Trupp das Signal zum Rückzug.





Als die Aufruhr vorüber war und die explosiven
Tänzer zu einem nahegelegenen Fluss evakuiert wurden, konnte sich
der kompliziert gestrickte Gitarrengott Zonny vor einem Ring
unverheirateter Verehrerinnen kaum retten und dieses aufdringliche
Gebärden war ihm merklich unangenehm. Sogar die hartnäckigen
Grouppies, in deren Fänge er trotz des altbewährten Tricks mit dem
wechselnden Hotel des öfteren geraten war, hatten sich eine gewisse
Contenance bewahrt und hatten nicht an ihm gezehrt wie an einem
Maskottchen für Glanzshampoo oder schwer abwaschbare
Lippenstiftabdrücke auf seinem Brustpelz hinterlassen. Er hatte
doch überhaupt nicht die Absicht gehegt den wohl genährten
Kriegstreiber zu vertrimmen. Woher hätte er denn von dessen Abscheu
wissen sollen? Ja Musik konnte eine Urgewalt entfesseln.



Bis auf vereinzelte Schmauchspuren waren die
Dorfbewohner diesmal unversehrt geblieben, aber diejenigen welche
die Weigerung zur Kapitulation immer schon abgelehnt hatten gingen
wie nach dem Ausklang der vorherigen Denkzettel-Attacken des
Schlachtochsen auf die Barrikaden und mussten ihren Zorn schon sehr
im Zaum halten um die Tür der Bürgermeisterhütte nicht einzureißen
als Sie feststellten dass Sie von Innen verrammelt wurde, genau wie
Sie es von diesem elendigen Unparteiischen erwartet hatten. Und
Gwendolyne, die von diesen Menschen einst noch als undressierbares
Biest geschmäht wurde, stand nun an ihrer Seite, nicht weil Sie
hoffte fortan mehr akzeptiert zu werden sondern aus Prinzip. Auch
wenn wieder Alle ungeschoren davon gekommen waren, würde es erneut
die gesamte Woche in Anspruch nehmen um all die undichten Dächer
und zersplitterten Fassaden wieder zu reparieren.



,,Ihr müsst damit aufhören Großvater“ sagte
Sie bewusst distanziert.,, Ich bin die Letzte die sich irgendwem
freiwillig unterwerfen würde aber meinst du nicht das Stemmen gegen
diese Übermacht hat bereits genug Verluste gekostet. Außerdem
solltet ihr ein für alle Mal diese schäbige Abzocke beenden, bevor
noch weitere naseweise Sensationsgierige von außerhalb hier
umkommen und euch irgendwann einen Moralapostel bescheren.“



,,Ihr und euch, soso auf diese Weise bedankst
du dich für unsere Gutmütigkeit“ brummte Bjastos.,, Und wovon
sollen wir unseren Lebensunterhalt verdienen, wo hier im weiten
Umkreis nichts wächst. Ich bin dieser Diskussion überdrüssig Kind.
Ob es dir gefällt oder nicht, wir sind von dem Geld dieser Deppen
abhängig und was den Schlachtochsen betrifft ist ebenfalls alles
gesprochen worden. Ich habe dieses Dorf wie es heute erstrahlt
entworfen und werde es niemals einem Aggressor wie ihm überlassen
solange in diesem krampfgeplagten Körper noch ein wenig Stärke
fließt.“



,,Und du meinst Oma würde dir uneingeschränkt
beipflichten?“



,,Deine Oma ist noch weitaus weitsichtiger als
ich es je sein werde und würde immer zur Mehrheit halten“ sagte
Bjastos.,, Und es ist meine Aufgabe das die jetzige Mehrheit
gehalten wird. Wer den Schwanz einziehen und flüchten möchte, dem
werden keinerlei Knüppel zwischen die Beine geworfen.“



Als Zonny sich nach einer halben Stunde
endlich von den Damen die ihn mit allerlei positiven Vorurteilen
eingedeckt hatten loszureißen konnte, wollte er einfach nur noch
zur Akademie zurück und das Kind abliefern, damit er sich endlich
der Südamerikatour widmen konnte. Darum spielte er ein Gitarrenriff
dass Gwendolyne und ihren Großvater auf Anhieb einschliefen ließ
und als Bjastos pünktlich zum Abendschmaus erwachte war seine
Enkelin futsch.





Oje, welch eine traurige Gestalt Sie da wieder
abgegeben hatte. Am liebsten wäre Oma Bjalnia leicht wie eine Feder
draußen umher gesaust, aber wenn Jemand über ihre Krücken
gestolpert wäre hätte Sie sich das nie verzeihen können. Darum
blieb Sie in der Rumpelkammer und agierte frei nach ihrem Motto,
keine Zeit mit belanglosen Dingen zu verplempern sondern
pragmatisch zu handeln. Und so erledigte Sie die Sortierung der
Vasen, Teller sowie Schüsseln, die Sie begonnen hatte als das
letzte Gewitter tobte. Es brauchte nicht das geschulte Auge einer
Kunstkoryphäe um die meisten Objekte als billig überpinselte
Ramschware zu entlarven. Auch wenn es kaum zu fassen war, hatte
Bjalnias geizige Schwester es bei jedem Geburtstag vollbracht noch
weniger tief in die Tasche zu greifen. Diese herzlose Art war fast
schon fast bewundernswert.



,,Ich habs ihm doch gesagt, ich habs ihm doch
gesagt dass eine Beinprothese keine Schande ist“ sagte Gwendolyns
Pseudo-Großmutter.,, Ich meine, wofür hat er sonst all den Zaster
angespart wo ich ihm gleich bei unserem ersten Rendezvous reinen
Wein eingeschenkt haben, dass er mit mir niemals Gefahr liefe sein
Kapital durch Drei oder Vier zu teilen. Und warum diese
Erleichterung ausschlagen wenn es bei ihm noch Hoffnung gibt.
Dieser sture Hund. Wo bleiben die eigentlich wo sich der Lärm seit
Minuten gelegt hat?“



Oma Bjalnia, deren Lebenswille stets davon
abgehängt hatte, ob der Tatendrang den Schmerz beim Aufstehen
überwog, konnte allen Ansichten zum Thema Votum zur Aufgabe etwas
abgewinnen. Sie verstand die Befürworter, die mit diesem Ort
verwurzelt waren ebenso wie das Lager der Gegner, von denen die
Meisten nicht aus Überzeugung davon dass unter der Führung des
Schlachtochsen alles besser werden würde für die Aufgabe stimmten.
Im Grunde konnte keiner eine konkrete Prognose abgeben was die
Zukunft des Dorfes in vier bis fünf Jahren anbelangte. Fakt war
dass das Märchen vom Dorf der Superhelden außer den naiven
Touristenströmen kein Herr über eine Armee glauben würde und Oma
Bjalnia fand dass darüber ebenfalls eine Abstimmung veranstaltet
werden sollte, da ein Konsens von allein nicht entstehen
würde.



,,Was ist denn das für ein Radau vor unserer
Hütte?“ horchte Gwendolyns Großmutter auf als eine Schar
durcheinander schnatternder Weiber vehement an die Vorderpforte
klopfte und quälte sich die Treppe hinauf.,, Gemach, gemach ihr
hysterischen Gänse. Ihr wisst doch dass ich in punkto Eleganz nicht
mal mit einer Schnapsdrossel konkurrieren könnte. Was ist denn in
euch gefahren.“



,,Es ist ein Wunder, ein echtes Wunder. Los
komm mit, das musst du mit eigenen Augen sehen. Du würdest das
sonst nicht glauben.“





Da in dieser Siedlung aus robusten Holz
geschnitzte Handwerker rar gesät waren, konnte Jemand der kein
,,Fingerfood“ für Kannibalen produzierte, sobald er mit einer Säge
hantierte in Rekordzeit im Ruf befördert werden, was freilich mit
Vor und Nachteilen einher ging.



Für Bjastos treueste Anhänger beziehungsweise
diejenigen Bewohner, die befürchteten dass ihre gesamte Hütte
zusammenklappte wenn Sie einen Nagel in die Wand hauten und den
Verantwortlichen der heutigen Dorf-Architektur mehr als
gelegentlich anflehten ihnen bei den lächerlichsten Arbeiten unter
die Arme zu greifen, kam es einer eigenen Schmach gleich ihren Held
des Alltags in diesem Zustand zu sehen, obwohl Sie das Gefühl einer
bitteren Bauchlandung gar nicht kannten, weil Sie nie einen Gipfel
erkundet hatten. Doch selbst für Bjalnia die mit diesem trotz
allerlei physischer Beschwerden vor Eifer strotzenden Kerl nun über
sechzig Jahre im Käfig der Ehe hockte war es eine Premiere bei der
sie sich zunächst schütteln musste.



Anhänger eines Idols sind natürlich selten die
besten Ansprechpartner wenn Sie um eine objektive Darstellung von
diesem gebeten werden. Der oder die Angehimmelte musste schon
Kübelweise Mist produzieren ehe Sie es überhaupt in Erwägung zogen
sich zu einer negativen Bemerkung hin zu reißen. Viel lieber
übertrieben Sie.



Obwohl es allerlei Abziehbilder eines Mannes
im Dorf gab bei denen er mächtig Eindruck geschunden hatte gab es
weiterhin keine glaubwürdige Bestätigungsquelle für Bjastos Rekord
in punkto Schlafverzicht. Eine Mimose die sich vor Zangen ekelte
war die erste Person die behauptet hatte, der alte Haudegen wäre
fünf Tage am Stück ohne das kürzeste Schlümmerchen ausgekommen und
Bjalnia konnte das weder untermauern noch verneinen da Sie wie
erwähnt niemals Däumchen drehte und darum der ganzen Umgestaltung
des Dorfes ferngeblieben war. Sie konnte nur soviel sagen, dass es
für Sie unmöglich wäre.



,,Da steckst du also“ sagte Sie zu dem Mann
der mit dem gut gepolsterten Bauch auf der Erde lag und mit halb
offenen Mund Schäfchen zählte,...beziehungsweise ehemalige
Schönheitsköniginnen des Dorfes die auf Schimmeln ritten. Bjalnia
war nicht darunter obwohl Ihre Auszeichnungsplakette über dem Kamin
hing.,, Aha, der Herr hatte also mal ne Schwäche für Tsalny dieses
sündhafte Miststück. Hm, wo ist denn eigentlich unser frecher
Wildfang abgeblieben?Gwendolyne es reicht. Da ist jetzt nicht der
Zeitpunkt um Verstecken zu spielen.“





Wenn Gwendolyne nicht wie eine reißerische
Bestie, der eine Betäubungsspritze verabreicht wurde in der
Schlafkabine gelegen hätte, wäre ihr gleich beim Abheben des
Zeppelins speiübel geworden. Zonny bediente das Schaltpult des
rostigen Flugvehikels einhändig weil er mit der zweiten Hand
permanent mit anderen Aufgaben beschäftigt war. In einer Minute
ergänzte er noch die Liste mit der Liederauswahl für den baldigen
Auftritt nur um dreißig Sekunden darauf schon mit einer sehr
begehrten Hintergrund-Augenweide um die Gage zu feilschen. Bei
dieser hin und her schlingernden Aufmerksamkeit provozierte er eine
Kollision mit dem Privatflieger einer ausgerissenen Prinzessin die
von der Wespe der Emanzipation gestochen wurde oder Transporter mit
weiteren auswärtigen Idioten an Bord die bereit waren dafür zu
zahlen in Todesgefahr zu geraten eigentlich geradezu heraus, aber
an diesem Tag sollte er ungeschoren davon kommen. Es schien fast so
als würden überirdische Mächte dafür Sorge tragen, dass der
eigenwillige Vollblut-Rockstar und Gitarrendozent die unersetzbare
Fracht auch abliefern würde. Zonny selber spürte noch immer nichts
davon, welches Kind er da aufgelesen hatte.



Zu sagen, dass Gwendolyne bisher nie ein
Instrument ausprobiert hatte war zwar einerseits wahrheitsgemäß
aber andererseits auch eine ausgesprochen schmeichelhafte
Darstellung, wenn man sich intensiv im Dorf umgehorcht und
herausbekommen hatte, welch ein populärer Zeitvertreib Musik dort
tatsächlich war. In der Schule war Sie mit acht Stunden pro Woche
fest im Unterrichtsplan vertreten und in den Familien gab es häufig
Instrumente die von der aktuellen Generation an die nächste vererbt
wurden. Selbst wasch oder putzsüchtige Klatsch und Tratschweiber
legten täglich eine Pause ein um Melodien auf ihren Flöten zu
testen, die Sie im Schlaf gesummt hatten. Es spielte einfach jeder
Bewohner irgendetwas. Manche, wie der älteste Sohn des Bäckers
hatte die Trommel für sich entdeckt und die einsame
hefekuchenartige Tochter des Bürgermeisters ließ die Saiten ihrer
Violine glühen. Um es also präzise auf den Punkt zu bringen, lag
der Verdacht nahe, dass Gwendolyne selbst der gravierendste Faktor
war weshalb Sie noch auf einem Piano geklimpert oder ein Akkordeon
zum Quietschen gebracht hatte. Und je mehr Bewohner man darauf
anspräche, desto mehr würde er sich verdichten. Das Mädchen das
dafür geboren wurde den Kriegshunger mit Melodien zu vertrimmen,
hatte eine abgrundtiefe Abneigung gegen jede Form von Musik, mit
der ihre Ohren bisher zugedröhnt wurden. Zu ihrer Verteidigung
musste betont werden dass keiner der Dorfbewohner ein Instrument
besaß weil er den Tauglichkeitsgrad hatte um sich einem Orchester
oder einer abgestimmten Kapelle anzuschließen. Allerdings war das
keine Entschuldigung dafür, dass Gwendolyne den Musikunterricht
schon oft sabotiert hatte, etwa indem Sie die Tröte des Lehrers mit
Krötenschleim verstopfte.





Eine großspurige Aspirantin auf einen
Studiumplatz, die mit Pauken und Trompeten durch die
Aufnahmeprüfung gefallen war, weil Sie beschlossen hatte Auszüge
aus verschiedenen Kompositionen miteinander zu kombinieren und sich
dabei die Finger verknotete, kehrte nach der Ablehnung in einer
Spelunke wo Sie vor Neugierde platzenden Schluckspechten davon
schwärmte, dass die Akademie für innovative Abwandlungsformen von
Musik mit einer erhabenden Zitadelle vergleichbar wäre, die aus
Millionen von purpurnen Kristallscherben zusammengefügt wurde. Die
Frontseite wurde von zwei Säulen flankiert auf der all die Genres
symbolhaft eingebettet waren, die an diesem Institut, an dem
höchstens jeder zehnte Anwärter einen Platz bekam, von
Perfektionisten in den einzelnen Fächern gelehrt wurden und die
Mitte wartete mit einem Tor auf, um das sich Schloßparkbesitzer
gerauft hätten. Es bestand aus edelstem Kristallglas und war
dennoch nicht zu fragil, um gleich zu zersplittern wenn ein
Zuspätkommer daran rüttelte. Auf sechs Linien waren die Noten der
offiziellen Hymne gepresst worden. Doch was die Anzahl der
Kristallscherben anging irrte sich die verschmähte Studentin, da
die Aufnahmeprüfung direkt in der Eingangshalle stattgefunden
hatte. Diejenigen die das Privileg erhielten das gesamte Gebäude im
Verlauf ihres Aufenthalts zu inspizieren, würden irgendwann
resümieren dass es weit mehr als eine Milliarde Scherben sein
mussten. Aber es würde zehn Jahre dauern.



Familien die eine Fußballpartie besuchten
würden sich wünschen wenn bei der Kontrolle solch ein Auftrieb
betrieben werden würde, doch für Zonny war es einfach nur noch
albern.



,,Ach nö, nicht die alte Leier wieder“ stöhnte
er und notierte eine interessante Konzeption eines brandneuen
wuchtigen Gitarrenriffs während er nebenbei die Schubladen der
Pilotenkanzel nach den ,,wichtigen Papieren“ durchkramte.,, Ihr
wisst genau darüber bescheit dass ich mir erstens so eine lange
Zahlen und Buchstabenreihe nicht merken kann und zweitens was
Bürokratiewesen betrifft keine Sortierung vornehme. Ich habe weder
Zeit noch Lust auf dieses Brimborium. Reizt mich nicht wenn ihr
nicht wollt dass ich eine gewisse Attitüde an den Tag lege, zu der
Gitarren spielende Rockstars neigen wenn Sie aufgepeitscht werden
oder sich selber aufpeitschen. Ich will nichts weiter als zügig
dieses blasse Mädchen abliefern, dass ich im Dorf der Superhelden
aufgegabelt habe. Dann bin ich auch schon wieder weg.“



,,Pardon Zonny, Vorschrift ist Vorschrift.
Dein Registrierungscode bitte.“







Kapitel 2



D







Wenn sich Thuiol Teruchys nicht unter den
nächsten Tross aus kaufsüchtigen Talismanjägern und illusorischen
Traumtänzern gemischt hätte, wäre das Empfangskomitee frostig
ausgefallen, denn die Bewohner welches Dorfes würden den dürftigen
Abklatsch eines Mannes herzlich willkommen heißen, der die Absicht
hegte mindestens ein Drittel der Population unter Arrest zu stellen
und jedem Verkaufsbudenbesitzer bis auf unbestimmte Frist die
Handelslizenz zu entziehen?



Wenn Jemand Interesse heuchelte, wie er denn
überhaupt in diese herzlose Branche rein gewachsen war gab Teruchys
meistens wortkarg zu Protokoll, dass diese Tätigkeit nun einmal von
allen seine Stärken am besten zur Geltung brächte und das ein Mann
seinen Beruf ja nicht lieben müsse, sondern dass es genügte dass er
damit genug Moneten in die stets klamme Kasse spülte um solide zu
überleben. Denn greifbare Sympathie flog ihm ebenso wenig zu wie
die bebenden Herzen fescher Damen in einer Partnerbörse. Und selbst
dort hatte er nicht eingetragen mit welcher Tätigkeit er sich
ungefährdet über Wasser hielt sondern hatte geflunkert, dass er
sein Gehalt als Sozialarbeiter in kulturellen Schmelztiegeln
verdiente.



Noch bevor Oma Bjalnia ihre Stimmbänder
aufgeheizt und Bjastos einen nassen Lappen ins Gesicht gescheuert
hatte, war der fatale Besucher mit seinem Rundgang fertig geworden
und fällte im Stillen sein Urteil, welches wieder einmal jegliche
Form von Milde oder Differenziertheit vermissen ließ. Und am
darauffolgenden Morgen würden alle Eingebuchteten seufzen, ach wenn
wir doch auf den Wildfang gehört hätten.





,,Du spinnst ja wohl“ sagte Opa Bjastos
aufgekratzt und ließ seine Armknochen knacken.,, Inwiefern soll ich
dich denn betrogen haben, wenn ich mir lediglich das
Unterwäschemuster unserer jüngsten Schönheitskönigin vorgestellt
habe?“



,,Hört her, hört her“ zischte Oma Bjalnia
verächtlich.,, Soweit warst du also schon gegangen. Ja, wenn das
alte Gemüse runzelig wird greift der Feinschmecker eben zu einem
knackigen Pendant. Und das wo jeder hier im Dort weiß welchen
Männerverschleiß dieses Flittchen hat. Da spielt ein maroder Gaul
wie du gewiss nicht die erste Geige.“



,,Also das ist jetzt ja wohl die lächerlichste
Unterstellung überhaupt“ grantelte Bjastos.,, Wir schmachten seid
mittlerweile über vierzig Jahren in diesem Käfig und du erlaubst
mir nicht mal einen kleinen schwülstigen Traum. Die Hübscheste
warst du ohnehin nie gewesen. Wenn meine Entscheidung allein von
optischen Auswahlkriterien abgehängt hätte, wären wir wohl Heute
nichts weiter als zwei Fremde die sich höchstens mal einen
zaghaften Morgengruß zuwerfen.“



,,Na klasse und nun erwartest du wohl allen
Ernstes noch, dass ich dir für diese rustikale Offenheit noch über
die Wangen tätschel oder was. Warte mal, was ist denn da draußen
schon wieder für ein Lärm? Los, schau dich mal um. Meine Beine sind
nämlich erneut in Streik getreten.“





Trotz Thuiols kleidungsspezifisch idealer
Anpassung, wurde die Frau des Bäckers auf Anhieb von dem eminenten
Gefühl beschlichen, dass irgendetwas an diesem Burschen nicht ganz
koscher war. Ihr knurrender Magen hatte sich selten geirrt. Darum
trommelte Sie in Windeseile ihre ortsansässigen Verwandten zusammen
um die Warnmeldung in alle Winkel zu verbreiten. Wie schade dass
diese Mühe umsonst sein würde.



Dabei entwickelte sich alles erst völlig
harmlos. Der Besucher tingelte von Souvenirstand zu Souvenirstand,
erwarb von jedem Andenken an einen fiktiven Helden mit Superkräften
je ein Exemplar und verstaute sie in seinem Leinenbeutel, wie es
schon zig gut betuchte Trophäenjäger vor ihm getan hatten. Doch
dann bemerkte die dralle Tombolalosfee die übrigens auch zur
letzten Schönheitskönigin gekürt wurde, wie er die Spitze eines
schmalen Holzstäbchen unter seinem Mantelärmel hin und herschob.
Untröstlicherweise war Sie nicht gerade mit einem Überschuss an
Gehirnschmalz gesegnet, weshalb der finale Gedanke quasi mit dem
Bummelzug eintreffen musste. Kurioserweise interpretierte Thuiol
ihren forschenden Blick erst so, als ob Sie ihm damit sexuelles
Interesse signalisieren wollte und fror für eine halbe Minute vor
Entzückung ein. Lange genug um selbst der größten Trantüte das
Zeitfenster auf zu klappen, den Verdacht zu überprüfen und dem
Einstampfer der Legende eine Niete neben seinen Geheimzettel zu
stecken, garniert mit den Worten ,,nein du bist es nicht, und du
bist es mit der größtmöglichen Deutlichkeit nicht. Ich verabscheue
Täuscher“. Dabei hatte Sie ihn erst ziemlich knuffig gefunden,
knuffig wie einen leicht ausgemergelten Kuschelbär als er mit dem
Touristenfluss durch den Eingang schwappte.



,,Hütet euch vor dieser halben Portion Leute“
trompetete die und darauf legte sie gesteigerten Wert natürliche
Schönheit.,, Das ist ein dreckiger Spion oder der verkappte
Vertreter einer Menschenrechtsorganisation.“



,,Keine schlechte Theorie Zuckerschnute aber
leider trotzdem knapp daneben“ sagte Thuiol Teruchys als er den
Tarnmantel eines schnodderigen Globetrotters abstreifte und einen
schnieken Anzug entblößte. ,,Ich bin derjenige der heute die
Moralzeile unter euer Märchen schreibt.“





Kaum war Opa Bjastos aus der Hütte getrottet,
waren seine Beine wie festgewurzelt und seine Hand zuckte
automatisch zum langen schneeweißen Spitzbart hinauf mit der er mal
eine eingeschüchterte Maus aus einer Dornenhecke befreit hatte, als
er den jungen Unruhestifter erfasste. Welch eine Akribie und
Zielstrebigkeit in jeder Handlung. Da war kein überflüssiger
Schritt als er von Souvenirstand zu Souvenirstand wanderte, ein
untrüglicher Indikator für erschütternd hohe Professionalität.
Dieser dürre Bursche könnte unbemerkt in eine schwer bewachte
Festung spazieren und ihr den Stöpsel ziehen, so dass alle Insassen
auf dem Trockenen säßen und schmerzlich dumm aus der Wäsche schauen
würden.



,,Wen stierst du denn da an wie ein Gaffer?“
keifte Oma Bjalnia bevor sie Teruchys genauer unter die Lupe
nahm.,, Oho, na das nenn ich mal ein adrettes Männlein. So einer
könnte öfter mal in einem unkultivierten Knäuel aus Menschen sein.
Was den wohl in unser verschneites Dorf verschlagen hat. Wie ein
typischer Sammler von Nippes schaut er nicht gerade aus. He,
schwing deinen unförmigen Kadaver mal ein Stück beiseite!“



,,Ich versichere dir das die Präsenz dieses
Schönlings Unheil verkündend ist und das er den feinen Zwirn in
monatlichen Raten abstottern muss“ quillte die Eifersucht aus
Bjastos heraus.,, Aber das ist für dich wohl gegenwärtig irrelevant
wie? Demnach würde ich sagen, dass wir quitt sind. Warte hier, ich
pirsche mich mal unauffällig voran um mehr von dem Gespräch
aufzunehmen.“



,,Du und auffällig, da reißt mir vor Lachen
gleich das Bündchen meiner Unterhose“ watschte Bjalnia ihren Gatten
ab.,, Du könntest nicht einmal einem schnarchenden Blinden das
Butterbrot klauen ohne dass er panisch aufschreckt, bei dem lauten
Knacken deiner Knochen.“





Da es für Thuiol Teruchys an der erdrückenden
Strafbarkeit jedes Dorfbewohners nichts anzuzweifeln gab, konnte er
reinen Gewissens die Verstärkung mit der groben Kelle herbei
bestellen. Wer die treibende Kraft beim Erhalten der Farce war und
wer lediglich davon profitiert oder Sie ignoriert hatte, fiel nicht
länger in sein Zuständigkeitsressort. Was nicht hieß dass ihm keine
Theorie vorschwebte, wie die Fäden miteinander verzwirbelt
waren.





Eigentlich sollte Zonny von Direktor Palpher
Othelly für diese schlauchenden Extratouren allmählich eine saftige
Entschädigungssumme verlangen, zumal er nicht versessen darauf war
zu erfahren welche schlechten Keime das primitive Aschenputtel das
er Heute anschleppte alles übertragen konnte, wenn ihr Schnappmaul
einen Abdruck in seinem Oberschenkel hinterließ. Der geborene
Gitarrist hatte jetzt schon Mitleid mit der Bewertungsjury wenn ihr
Urteil bei diesem burschikosen Mädchen nicht auf Wohlwollen stieß.
Und er konnte sich gar nicht ausmalen welch eine Belastung
entstünde wenn dieses undomestizierte Biest es tatsächlich
irgendwie durch die Aufnahmeprüfung schaffte.



Zonny hatte mit diesen Kleinkindern
abgeschlossen. Zwar gab es mal eine Phase in seiner Anfangszeit in
der er davon überzeugt war dass die Resonanz eines blutigen
Anfängers der mit reichlich Zuwendung und Geduld zum meisterhaften
Gitarristen geschleift wurde die nervliche Belastung wert war, aber
im Grunde war der raue Rocker, dem Palpher Othelly beim
Vorstellungsgespräch vergeblich eine symbolische Feile zugeschoben
hatte, wie ein bequemlicher Vater der die ersten zehn Jahre seines
Sprösslings am liebsten überspringen würde um damit Windelwechseln,
und Fläschchenkochen auszuweichen oder wie ein Industriegärtner,
der die Aussaat gänzlich seinen modernen Sklaven überließ und der
nur am Rand der Felder aufkreuzte wenn er wie ein Gockel vor
lukrativen Käuferkandidaten herumstolzieren könnte. Zonnys wahrer
Schüler war die wogende Masse die auf Konzerten jede Strophe
vorgrölte ehe der röhrende Waldschrat dem er die Rolle des Sängers
anvertraut hatte das erste Wort ins Mikrofon gedroschen hatte und
die jedes Lied bereits beim ersten Akkord erkannte ebenso wie sie
jede Verstrebung des Klanggerüstes auswendig gelernt hatten, anders
als dröge Formeln.



,,Wenn ihr vorhabt mich zu triezen dann sagt
gefälligst bescheit“ bellte Zonny gereizt in den Sprachkanal des
Zeppelins.,, Ich finde diese blöde Registrierungsnummer nicht aber
wenn ihr mich gewähren lasst verspreche ich euch einen verboten
scharfen Kalender von unserer Klavierlehrerin Miss Karistol der
ziemlich tiefe Einblicke erlaubt. Na was meint ihr.“



,,Verflixt, wir hassen es wie es dir stets
gelingt die Oberhand zu gewinnen Zonny.“



,,Tja, das ist einer der Gründe warum ich fünf
Gehaltsstufen über euch korrupten Flachpfeifen rangiere. He, he,
he.“





Obwohl keiner der rund zwanzig Muskelberge,
die das Dorf mit Eisenstiefeln zum Vibrieren brachten ein
Zertifikat aus den Rillen seines Waschbrettbauches pulen konnte das
dies bescheinigte, traute jeder der Bewohner es ihnen einwandfrei
zu, einer Ballerina mit einem sachten Stupser des Daumens das
Rückrat brechen zu können und die geringe Zahn von Kerlen, deren
Arme nicht schlapp wurden wenn Sie ein Holzhackerbeil schwangen
hüteten sich davor die Begrenzungsdämme über dem Fluss ihrer
Phantasie zu fluten um sich vorzustellen, was Händepaare wie
Baggerschaufeln mit ihren ohnehin ramponierten Wirbelsäulen
anstellen könnten. Darum erstarrten die hier beheimateten Menschen
unisono in Passivität, bis Sie allesamt in zusammenklappbare Käfige
verfrachtet wurden.



Die Männer fürs Grobe waren keine
qualifizierten Deeskalationsspezialistin oder ausgezeichnete
Kraftsportler, sondern laienhafte Quereinsteiger die im Vertrag nur
eine Zeile mit Interesse gelesen hatten und zwar die wo das Honorar
geschrieben stand, dass Sie für diese Schinderei kassierten. Die
Muskeln hatten sie Jahre zuvor schon heran trainiert, weil Sie
Defizite bei der grammatikalisch korrekten Aussprache von schmalzig
romantischen Komplimenten hatten.



Bei all dem Trubel wäre die Tatsache, dass es
Niemanden außer den falschen Großeltern zwickte dass Gwendolyne
fort war fast untergegangen. Einige darunter die Familie des
Bäckers labten sich daran und meinten gehässig, dass es ein
Wildtier irgendwann immer in die freie Natur zurück ziehen würde,
egal wie stubenrein es in der Zivilisation geworden war oder wie
viele Regeln es beachtet hätte. Der unerschütterliche Glaube daran
dass dieser Wildfang ein Schulzeugnis erhalten würde, durch das er
sich für eine Aufgabe in höheren Sphären qualifizierte, war ebenso
naiv wie der Glaube daran, eines Tages von einem stinkend reichen
Kobold mit Gold überhäuft zu werden.





Oma Bjalnia und Opa Bjastos nahmen die
eingeschränkte Bewegungsfreiheit eher mit Galgenhumor.



,,Ich habe irgendwo gelesen, dass die
Verköstigung in den Untersuchungszellen dieser sterilen
Behördeeinrichtungen ausgezeichnet sein soll. Da würde selbst ein
nörglerischer Extrawurstdreher wie du mein lieber Gatte kein Grund
zur Klage erheben.“



,Gwendolyns Großeltern waren sicher dass die
Beweise dafür, dass Sie tatkräftig zur Ausbreitung dieser Lügenmär
beigetragen hatten, nicht vorhanden waren und zeigten sich dennoch
erstaunt wie Thuiol Teruchys selbst das geschickt verborgene Lager
des Bürgermeisters aufhebeln konnte obwohl er eigentlich schon den
Kräuterbeutel seines Pausentees mit brühend heißem Wasser
übergossen hatte. Tja, was sollte er da groß herum maulen wo es ihm
sofort einleuchtete, dass er hier mit Geistlosen Individuen
kooperieren musste.



In Bezug auf das Verschwinden ihrer Enkelin
hatte das Rekordpaar des Dorfes außerordentlich gelassen reagiert.
Indem Sie daran erinnerte, dass Gwendolyne bereits des öfteren in
die Wildnis hinaus gelaufen war, stützte Bjalnia sogar ein wenig
die These der Bäckerfamilie und fügte dennoch hinzu dass sich das
Mädchen, deren wahre Herkunft weiterhin im Dunkeln lag zu sehr an
dieses verfluchte Dorf gewöhnt hätte, um länger als ein paar Tage
Reißaus zu nehmen. Und der blutrünstige Wolf der den Mumm besaß
dieses kratzbürstige Mädchen zu einer Rauferei herauszufordern
sollte lieber schleunigst sein Testament schreiben oder alsbald
seine Wunden lecken.



Insgesamt hatte Thuiol zehntausend
handgefertigte Souvenirs aus über zwanzig geheimen Lagern
beschlagnahmt, die Superhelden darstellten über die es keinerlei
historische Dokumente gab, wodurch der Vorwurf genährte wurde, dass
die Dorfbewohner diese selber erfunden hatten. Wie viele Jahre sie
damit leicht zu verschaukelnde Touristen genarrt hatten, vermochte
er in dieser Stunde noch nicht zu äußern.





Für Zonny waren schmusige bis einschläfernde
Balladen reine Lückenfüller. In der gesamten dreißigjährigen
Diskographie mit beachtlichen neunzehn Alben seiner Hard-Rock-Kombo
,,Schmelzendes Metall“, hatten es gerade einmal acht weiche Titel
in das Repertoire einer finalen Platte geschafft, wovon drei sogar
als Geheimstück nach der regulären Spieldauer versauerten. Beim
letzten Konzert hatte Zonny den Abend nur deswegen mit einer
Schmusenummer ausklingen lassen, um sich daran satt zu sehen wie
Tränen aus den Kulleraugen der vollbusigen Fans in der ersten Reihe
flossen. Er hielt daher quasi wenn Bedarf bestand stets ein
langsames oft melancholisches Lied für den Abruf bereit.



Normalerweise war es ein hirnrissiger Zug sich
sofort in die Nähe eines tollwütigen Raubtieres zu begeben, wenn
die Wirkung der Betäubungsspritze oder des Narkotikums aufgehört
hatte, aber das scherte Zonny herzlich wenig, da er den Gang von
der Pilotenkanzel bis zur Schlafkabine chaotischerweise mit
allerlei Gitarrenkoffern, Fotoalbenboxen sowie Instrumenten
vollgestopft hatte, in die er sich irgendwann mal geschworen hatte
rein zufuchsen. Es sah fast wie in einem auf ununterbrochene
Adrenalinausschüttung getrimmten Leinwandkracher mit kratertiefen
Logiklöchern aus, wo es Teil des Konzeptes war dass die Helden dem
Monster mit immer neuen Gegenständen den Weg blockierten nur damit
es diese in Megazeitlupe dramatisch von der Kamera eingefangen
zerfetzen konnte.



Zonny, der schon mal einer Fledermaus bei
lebendigen Leib den Kopf abgebissen und im Adamskostüm mit einem
Stier gerungen hatte, bangte mit keiner Faser seines Körpers, als
er die Hand nach dem Mädchen ausstreckte dessen lange Fingernägel
scharf wie Krallen waren und niemals spröde wurden. Er galt nun mal
als ein Mann der die Initiative ergriff, der die Gelegenheit am
Schopf fasste.



Als dieses spärlich in ein Wams aus
zusammengenähten Fellresten gehüllte, abstoßend duftende Mädchen,
dessen Haut mit mehr Kratzer übersät war als ein antikes
Möbelstück, vor etwa sechs Jahren mitten in der Nacht in die
Bäckerei schlüpfte um einige Laibe Brot zu stibitzen von denen Sie
gleich eine handvoll Krumen in den ausgemergelten Bauch beförderte,
verursachte es mehr Radau als eine ganze Bande diebischer Katzen,
wodurch die Bäckerfamilie im Nu aufgescheucht wurde und Sie bis zum
Dorfzentrum verfolgte, wo es von anderen aus dem Schlaf gerissenen
Bewohnern eingekesselt wurde. Und obwohl Sie sich animalisch mit
Händen und Füßen wehrte und unter anderem der Frau des Schmieds ein
hässliches Wirrwarrlinienmuster an der linken Wange bescherte,
musste das Mädchen, dass von der bekanntlich zeugungsunfähigen
Bjalnia ein paar Tage darauf den Namen Gwendolyne erhalten sollte
der Überzahl erschöpft Tribut zollen. In dem Moment, als die
ausgehungerte Kleine zusammenbrach markierten besonders diejenigen
Dorfbewohner die Hüter von Sitte und Anstand, die lange etablierte
Benimmregeln selber lächerlich oft missachteten, etwa indem Sie
Fleischkeulen mit den Händen auseinanderrupften anstatt mit Besteck
zu hantieren. Oder nehmen wir Oma Bjalnia die ihrer Enkelin nach
dem ersten Säuberungsbad herrlich warme, reißfeste Strümpfe
gehäkelt hatte weil Gwens Zehen ebenso messerscharf bestückt waren
und Sie überstehende Wollfäden einfach abknabberte anstatt mit
einer Schere abzuschnippeln.



,,Ich hoffe, dass Sie dir wegen meiner
aufgeopferten Zeit wenigstens eine winzige Chance geben“ sagte
Zonny als seine mit flammen ziselierten Silberringen behangenen
Finger Gwendolyns pechschwarze Haare berührten, die wie ein Vorhang
die Sicht auf ihre roten Augen versperrte.,,Sind das Kontaktlinsen
oder bist du so etwas wie ein Dämon?“



,,W,w,wo bin ich?“ hauchte das Mädchen
kraftlos.



,,In meinem Zeppelin aber keine Angst. Du bist
mich als lästige Gesellschaft in Kürze wieder los. Schau aus dem
Seitenfenster. Dieser Protzbau da könnte deine Zukunft sein. (Oh
Zonny, du kannst es nicht lassen oder? Wo es keine Hoffnung gibt da
gibt es eben keine). Das ist die Akademie für innovative
Abwandlungsformen von Musik.“



,,Musik“ wiederholte Gwendolyne mit zittriger
Stimme.,,Du meinst die achte Plage Gruftschleicher?“



,,Achte Plage, wo hast du denn den Unsinn
aufgeschnappt?“ hakte Zonny unverzüglich nach.



,,Nirgendwo, das ist mein persönliches
Empfinden“ sagte Gwendolyne barsch.



,,Wenn du meinst“ sagte Zonny mit krauser
Stirn.,, Es ist mir zwar schleierhaft wie jemand so abschätzig von
ihr reden kann aber es liegt mir fern länger darauf herum zu
reiten. Ich habe eine ausgedehnte Konzerttour vor mir.“



,,Wie jemand so abschätzig von
ihr reden kann???“ äußerte Aschenputtel verwirrt.,, Warum
sprichst du von der Musik wie von einer Geliebten Bleichgesicht?“



,,Ich habe meine Gründe“ gab sich der
Gitarrenstar wortkarg.





Wir dürfen keine Muschel ungeknackt lassen die
vor unseren Füßen angeschwemmt wird, da uns sonst womöglich die
Perle des Jahrtausends durch die Lappen flutscht. Mit diesen Worten
hatte Palpher Othelly einst zu Zonny gesprochen, wobei er die
Diaprojektion an die schleimige Austernsuppe seiner Mutter
vorübergehend verdrängen konnte. Es war in einem Gespräch
unmittelbar zum Start von Zonnys zweitem Jahr als Gitarrendozent
gewesen und inzwischen hatte dieser vergessen wie der Direktor
ausgewichen war, als er das Thema von Othellys eigener Befähigung
als Musiker anschneiden wollte. Und da war er weiß Gott nicht der
erste der diese Erfahrung verbuchte. Einmal hatte der Schirmherr
der Akademie einen Studenten ausgesiebt weil dieser angeblich eine
mit Diamanten geschmückte Violine gestohlen hatte, die natürlich
auch in seinem Rucksack gefunden wurde. Aber es war Palpher der Sie
dort deponiert hatte um seiner Entscheidung Gewicht zu verleihen.
Es hat noch nie und es wird auch nie einen Menschen geben, der kein
Geheimnis birgt.



Beim letztjährigen Abschlussball hätte es
theoretisch jedem auffallen können, da Palpher weder schlank genug
war um sich hinter einem Kontrabass zu verstecken noch klein genug
um sich hinter ein Schlagzeug zu hocken doch irgendwie hatte er es
immer fertig gebracht die Betrachter abzulenken. Menschen konnten
überaus erfinderisch werden, wenn es galt ihre Maskerade zu wahren.
Darum betete der Direktor jedes Mal vor der abendlichen Bettruhe
dass das Wunderkind keine neugierige Nase haben würde. Denn
immerhin war er der achte Erbe einer über vierhundert Jahre
andauernden Dynastie der Komponisten und Notenkünstler. Wenn
das publik würde, hätte er den Namen seiner gesamten Sippe
in den Schmutz gezogen. Darum wäre Palphers Idealvorstellung von
dem Genie unter den begnadeten Klangmagiern die eines devoten
Aushängeschildes dieses ehrbaren Lerninstituts.





Wie paradox. Im Grunde sollte er der Letzte
sein der dieser Rußprinzessin die Privilegien der Akademie
schmackhaft vorkaute, wo er selbst durch die Aufnahmeprüfung
gefallen war. Doch auch wenn er es rational nicht erklären konnte,
hatte Zonny seltsamerweise das Gefühl das in diesem Aschenputtel
etwas Goldenes glänzte, das Jeden bezaubern könnte wenn der Ruß
erst mal abgeschabt wäre. Nun, jedenfalls war dieses Gefühl in den
vergangenen Minuten nicht schwächer geworden, obwohl er sich an die
schäbige Optik wohl nie gewöhnen würde. Auch hier gab es dringenden
Handlungsbedarf und das kam aus dem Mund eines Mannes der mehr
Gesichtsschminke aufgetragen hatte als ein Sternchen der
Peking-Oper.



,,Sieh es doch mal von folgender Seite“ sagte
Zonny.,, Selbst wenn Sie dich nicht nehmen, werden deine Freunde
vor Neugierde platzen wenn du ihnen erzählst dass du durch dass
Notentor spazierst bist und in der Halle mit den Zwillingsschlangen
eine Kostprobe deines Könnens zum Besten gegeben hast.



,,Von wegen Freunde und von wegen Kostprobe
meines Könnens“ schnappte Gwendolyne und verzog das Gesicht zu
einer furiosen Raubkatzen-Grimasse.,,Falls du es noch nicht
begriffen hast hier nochmal zum Mitschreiben. Ich HASSE MUSIK und
hinsichtlich meines Freundeskreises kann ich auch nur schweigen
weil ich nämlich nie den Zirkel angesetzt habe. Ich bin nicht in
dem Dorf dieser Irren geboren worden sondern habe es vor ungefähr
sechs Jahren aus Hunger aufgesucht. Wo ich ursprünglich herstamme
kann ich nicht beschreiben weil ich an Gedächtnisschwund leide.
Aber Oma Bjalnia und dieser Grantler Bjastos sind warmherzige
Menschen. Darum bin ich bei Ihnen geblieben. Verdammt, warum
langweile ich dich überhaupt mit so etwas Totengräber?“





Gwendolyne hatte diese reduzierenden Begriffe
nicht aus mangelnden Respekt gewählt, sondern weil Sie gewillt war
den Mann mit dem Skelettschädelanhänger, den Pentagrammohrringen
und den mit dämonenzahnverzierten Ketten umwickeltelten
Lederstiefeln deren Stulpen bis zu den Schienbeinen reichten
irgendwie mit ihrer Welt in Einklang zu bringen. Sie mochte den
Gedanken nicht dass dieser charismatische Typ ihr gleich keine
Gesellschaft mehr leisten würde. Ein neutraler Beobachter könnte
die Zwei glatt für Geschwister halten.



,,Wie hast du das im Dorf eigentlich
angestellt?“ schürfte die wehrhafte Außenseiterin die nach einem
Anker suchte.,, Ich meine wie hast du diese Geschosse mit deiner
Gitarre zum Hüftenschwingen animiert?“



,,Das lernst du, wenn du da drinnen studierst,
was Musik alles vermag und vor allem welche alternativen Formen Sie
annehmen kann“ sagte Zonny mit leuchtenden Augen.,,Ich bin dort
seit mittlerweile acht Jahren als Gitarrenlehrer angestellt aber
wie du dir sicher denken kannst war das eine sehr schwerwiegende
Entscheidung. Und auch wenn ich meinen eigenen Weg zur Meisterung
gefunden habe, würde ich jedem Kind dazu raten die Aufnahmeprüfung
zu probieren. Nanu, was ist denn das da für ein Muster auf deiner
Stirn Kleine?“



Für einige Sekunde war ein unverkrampftes
Lächeln über die Lippen des Wildfangs gehuscht wobei Sie unbewusst
den pechschwarzen Vorhang dezent zur Seite strich.



,,Das sind irgendwelche komischen Kratzer“
sagte Gwendolyne unbekümmert.,, Ich habe überall welche aber diese
sind nicht durch Keilereien mit zerlumpten Unholden oder Ungeheuern
entstanden. Ich hatte Sie schon vor meiner Ankunft im Dorf der
Betrüger. Wieso, warum interessierst du dich denn dafür
Bleichgesicht?“



,,Wie ich vorhin zart angedeutet habe bin ich
der unentbehrlichste Teil einer Rockformation die kurz vor einer
kontinentumspannenden Konzertreise steht“ sagte Zonny.,, Dank
meiner Band ,,schmelzendes Metall“ bin ich vom Stubenhocker zum
Globetrotter geworden und kam nebenbei in den Genuss so ziemlich
jedes Land zu besichtigen. Hör zu Mädchen, wenn der Gedankenblitz
der derzeit durch mein Hirn schießt mich nicht fehlleitet dürfte
das da kein unbedeutendes Kratzermuster sein, sondern die Konturen
eines Wappens. Ich glaube ich weiß in welcher Region du das Licht
der Welt erblickt hast Kleine.“



,,Oma Bjalnia hat mir den Namen Gwendolyne
geschenkt Totengräber, Kleine hört sich nach einem unausstehlichen
Schwächling an.“



,,Angenehm Gwendolyne. Ich werde Zonny
genannt.“





Gelegentlich konnte sich aus Unwissenheit ein
Vorteil heraus kristallisieren, etwa wenn sie verhinderte das
Jemand einer schillernden Person einen Vorschuss zumünzte, über die
in den Gazetten abenteuerliche Gerüchte kursierten und über die in
Schenken Anekdoten vom Stapel gelassen wurde obwohl keiner der
Gäste diesen Menschen je hautnah gestreift hatte.



Selbst wenn sie sich unglaublich aufgebretzelt
hätte wäre Gwendolyne in dieser Masse noch aufgefallen. Es war Gang
und Gebe, das ruhmreiche Häuser, die zu den Spitzenadressen von
Orchesterverbänden und Illusionistenvereinigungen am Tag der
Aufnahmeprüfungen, der stets dem letzten Kalenderblatt entsprach,
ihren jüngsten Hoffnungsträger lieferten der seine Partnerin oder
seinen Partner zu allem benutzte, außer simpler Musik. Die
Bezeichnung Notenzauberer wäre adäquater.



Auch wenn Zonny den ersten Auftritt der Tour
unter gar keinen Umständen terminlich verschieben wollte und auch
wenn er es sonst vermied die Vorbereitungen hastig anzugehen, kniff
ihn der Ansporn doch zumindest noch an diesem Aussiebungsprozedere
teilzunehmen. Denn irgendwie flüsterte ihm sein Unterbewusstsein
dass er womöglich den denkwürdigsten Moment seines Lebens verpassen
könnte. Eine Verquickung von Bildern einer Strahlkraft die
unfassbar schienen.



Als er in Zivilkluft mit dem schäbigen Mädchen
auf Palpher Othellys Domäne zuschritt, standen etliche seiner
Kommilitonen am Rand die ihn nicht identifizieren konnten und die
daraufhin in sehr verletzenden Worten darüber tuschelten, dass
Vogelscheuchen doch auf ein Kornfeld gehörten.



,,Lass dir das eine Lehre sein“ sagte Zonny.,,
Die einzige Möglichkeit die Ehrlichkeit aus einem Menschen zu
filtern besteht in einer Kostümierung.“



Gwendolyne nickte erst bestätigend bevor der
Bammel Sie überwältigte.



,,Ich bin weiterhin nicht überzeugt davon dass
ich hier sein sollte“ piepste das Mädchen.,, Diese Jugendlichen
sind so elegant, da könnten Sie noch solche charakterlichen
Ekelpakete sein. Mir fehlt ja vor allem auch ein Instrument. Diese
Nummer passt von vorne bis hinten nicht zu mir. Können wir nicht in
diese Gegend fliegen wo du meinen Ursprung vermutest?“



,,Ich verspreche dir das werden wir aber erst
in zwei, drei Monaten wenn die Konzerte vorüber sind“ sagte Zonny
und klopfte der Kleinen auf die schmächtigen Schultern.,, Ich kann
dich leider nicht mitnehmen aber wenn du die Prüfung vermasselst
setz ich dich unterwegs wieder in dem Dorf der Spinner ab. Aber
hey, wie wäre es zur Abwechslung mal mit einer Priese Mut? Ich bin
mir sicher in dir steckt jede Menge ungenutzter Energie.“



,,In Ordnung ich werde es probieren doch das
Problem mit dem fehlenden Instrument löst sich nicht von alleine.
Ich nehme an diese Kinder haben ihre eigenen Exemplare von zu Hause
mitgebracht.“



,,Zermartere dir nicht den Schädel darüber,
ich kann dir eine Partnerin aus dem Zeppelin leihen“ zerstreute
Zonny die Sorge.



,,Eine Partnerin?“ stutzte Gwendolyne.



,,Genau. Ein Musikinstrument ist weitaus mehr
als ein handgefertigtes Objekt zur Erzeugung aneinander gereihter
Töne. Du wirst Sie mögen. Sobald wir das Gespräch mit Direktor
Ophelly überwunden haben, stell ich euch einander vor.“





Wäre Sie von dieser Dämonenbrut, wie die Frau
des Schmiedes sich auszudrücken pflegte vor sechs Jahren nicht mit
diesem Mal verunglimpft worden, hätte Sie dieses junge ungewürzte
Geflügel bei der Wahl zur Schönheitskönigin locker ausgestochen.
Vor jenem Tag hatte Sie eine trendige Kurzhaarfrisur mit
Stufenwellenmuster getragen aber mittlerweile hatte Sie sich an den
Pony gewöhnt, der ihre markanten Augenbrauen verdeckten und sich
einer Sache halbgar zu widmen war nicht ihr Stil.



Die Käfige die Thuiol von seinem Vorgesetzten
zur Verfügung gestellt bekommen hatte, waren eng und die
Dorfbewohner fühlten sich wie zusammen getriebenes Vieh.



,,Du gibst wohl nie auf wie?“ fragte der
Schmied seine Frau, die bestimmt über tausend Mal über das
Wirrwarrlinien-Kratzmuster gerieben hatte und ihre gesamten
Ersparnisse für Seifenlaugen, Hautlotionen oder Salben
verschleudert hatte, die Quacksalber oder fahrende Händler im
Angebotsspektrum hatten.,,Dabei hättest du dich lieber um
ihn kümmern sollen. Von der einstigen Apfelform ist er
jedenfalls kilometerweit entfernt. Mit viel Liebe und gutem Willen
könnte ich noch einen Kürbis erkennen aber wenn dieser Käfig noch
schmaler wäre könntest du mir mit ihm glatt den Atem rauben.
Hm, wo dieser Pfiffikus und seine Rohlinge uns wohl hinbringen
werden.“



Doch die Frau hörte ihm gar nicht zu.



,,Ich habe gleich gewittert dass dieses
Mädchen eine Saat des Gehörnten mit der verbrannten Haut ist“
fauchte Sie.,,Heute bereue ich es dass ich Sie nicht klammheimlich
erwürgt habe bevor Sie die Krallen auspacken konnte. Argh, ich war
einmal so ein Hingucker und was bin ich jetzt. Nimm allein meinen
Allerwertesten. Seit ich mich kaum mehr unter Leute begebe ist er
längst nicht mehr in Schuss.“



,,Ja, exakt auf den habe ich eben angespielt“
sagte der Ambossmeister.,, Wäre dieser Käfig noch sperriger
würde er mir den Mund zuschnüren. He, warum haben die
Kraftbolzen plötzlich angehalten?“





Wie konnte es sein, dass die oberste Instanz
eines Lerninstituts über Jahre hinweg das nicht kompensierbare
nicht Vorhandensein einer elementaren Fähigkeit vertuschte, zu
deren Erwerb diese Person eigentlich verpflichtet war? Für
Gwendolyne waren die Indizien für einen miesen Schwindel sehr früh
erschlagend.



,,Du solltest da drinnen am Besten keinen
Mucks von dir geben und diesem Erwachsenen die Konversation
überlassen“ sagte Zonny woraufhin das Mädchen dachte, wozu nutzt
einem solch ein Erwachsener wenn er entweder ein Brett vor dem Kopf
hatte oder Watte in den Ohren, was ja von vorne rein ausgeschlossen
werden konnte.



,,Von mir aus“ sagte Gwendolyne und fing damit
an fleißig Beweise zusammen zu tragen.,, Wie seltsam und unfassbar
zugleich, dass das bisher keinem aufgefallen war.“



,,Sie wird keine halbe Ewigkeit unserer Zeit
in Anspruch nehmen aber Direktor Othelly mag es nicht beim
Komponieren gestört zu werden.“



,,Wow,er schreibt selber Stücke“ äußerte das
Mädchen nur zum Schein imponiert als Palpher die beiden herein bat
und Gwendolyne es weiterhin nicht begreifen konnte. Hatte
tatsächlich Niemand je Nachforschungen angestellt und konnte es
sein, dass ein Mann die Akustik im Umfeld seiner Domäne zum
Verstummen brachte?



,,Ja das tut er wie ein Weltmeister“ sagte
Zonny und deutete Gwen erneut mit dem Pssst-Zeichen an verbal
unsichtbar zu werden.,, Warum guckst du denn so griesgrämig? Habe
ich mich in irgendeiner Weise versprochen?“



,,Nein, es ist alles paletti“ sagte der
Wildfang und überließ ihrem düsteren Begleiter den Vorzug um ein
zweites Mal gegen das Holz der Bürotür zu klopfen und Sie ein
zweites Mal auf und Zuschwingen zu lassen.,,Welch ein schräger
Zauber.“



Als ihr Blick zu dem vermeintlichen Genius
rüber schwappte, hatte Gwendolyne nicht die Impression eines
Musikakademiedirektors. Wenn Sie zynisch wäre würde Sie sogar
behaupten dass er eine günstigere Besetzung für das Maskottchens
einer Schlemmerbudenkette wäre und zwar eines das den
Reißverschluss des Bauchteils nicht zu gezurrt bekam. Oder wie wäre
es mit der Rolle des ruppigen Stiefbruders einer Heulboje in der
Politik der jede Kränkung aus dem Mund des Vertreters einer konträr
ausgerichteten Fraktion mit einem Handkanten-Geprassel bestrafte.
Lag es etwa daran dass Palpher Othelly keine Melodie vor sich hin
summte, wie die geistig elitären Bewohner aus dem Dorf der Lügner
die dem Notenschreiben mächtig waren und stattdessen wenig
klangvoll schmatzte? Später sollte Zonny ihr bestätigen dass er den
Direktor noch nie ohne einen mit frittierter Kost belegten Teller
obwohl hier sogar der Plural erforderlich war erwischt
hatte.



Als ihr ledermantelbehangener,
bleichgeschminkter Retter Othelly in ein typisches Gespräch nach
dem Aufgreifen eines weiteren Kindes das vom Alter und der
Lebenssituation in Frage kam verwickelte, warf Gwendolyne einen
genaueren Blick auf den Schreibtisch und insbesondere auf das
Papier auf dem der Direktor vorgab Zeilen mit Tonfolgen für
verschiedene Partner zu notieren, wobei ihr zwei Auffälligkeiten
prompt ins Auge stachen, die als Grund genügten um das elendige
Schweigegelübde zu brechen.



,,Das sieht interessant aus aber warum
wechseln Sie nicht zur Rückseite des Blattes“ startete das Mädchen
den Versuch Palpher in die Enge zu treiben und legte sofort ein
Kugelmagazin nach.,, Wahnsinn, also ich könnte das nicht.
Unmanierlich speisen und parallel aufwändige Lieder schreiben. Ich
würde da verrückt vor Sorge werden, dass ein Spritzer von dem Fett
auf das Papier tropft. Aber Sie sind wohl ein Multitasking-Meister
Herr Othelly, da ich auf dem Blatt keinen Fleck oder Kleckser sehen
kann.“



,,Ja das hast du glänzend analysiert“ sagte
der Direktor und strich mit zwei Fingern über den stämmigen Hals,
ein latentes Anzeichen von Nervosität.,, Und das wirst du auch noch
lernen, sofern du es durch die Aufnahmeprüfung schaffst Kleine.
Meine Erlaubnis zur Teilnahme hast du hiermit. Und jetzt würde ich
gern he ähm,...weiter komponieren. Eine frische Winter-Symphonie
schreibt sich nun einmal nicht von allein. (Welch eine Nervensäge.
Was bin ich froh wenn ich diese kleine Sumpfkröte bald los
bin).“





Wie Keinen erstaunen dürfte, erntete
Gwendolyne für ihre fiesen Sticheleien von Zonny null Verständnis,
sondern eine gesalzene Gardinenpredigt, wobei unbedingt hinzugefügt
werden musste, dass der derbe, freiheitsliebende Rockrebell zwar
Kritik versprühen konnte wie ein Rasensprenger Wasserfontainen aber
selbst mit keinem allzu dicken Fell gepolstert war. Zum Beispiel
wurde jeder Fachjournalist der ihn ausquetschen durfte im Vorfeld
schon vor Zonnys Weigerung gewarnt, sich mit Fragen zu befassen für
die er keine Antwortschablone gegossen hatte. Richtig ausrasten tat
er allerdings erst wenn ein Reporter wieder den Vorwurf aus der
Mottenschublade kramte, er hätte mit der Vertragsunterzeichnung an
der Akademie eine gespaltene Persönlichkeit entwickelt. Auf der
einen Seite stünde der weitgehend angepasste Riffguru-Pädagoge der
Studenten im bügelfaltenfreien Anzug Standpauken hielt wenn Sie
statt konzentriert einer Tempowechsel-Lektion zu lauschen, an ihrer
Unterleib-Tuba herumfummelten weil das saftige
Sitznachbarin-Früchtchen vor ihnen das Röckchen extra weit lüftete
und auf der gegenüberliegenden Seite stünde der durch und durch
skandalumwitterte Rockstar der schon während des Eröffnungsliedes
eines Gigs alkoholische Flüssigkeiten in die Kehlen von etlichen
minderjährigen Anhängern spritzte. Sobald er mit dieser
Anschuldigung, die freilich nicht wahrheitsgetreuer in Sätze
gepackt werden könnte, provoziert wurde hatte Zonny bislang jedes
Interview ohne ausufernde Stellungsnahme abgebrochen.



,,Was fällt dir ein du undankbares Geschöpf,
mit diesem respekteinflößenden Wohltäter dermaßen ungehobelt zu
reden“ donnerte der Frontmann von ,,schmelzendes Metall“ woraufhin
Gwendolyne verschmitzt grinste.,, Er hat die offizielle Hymne der
Akademie geschrieben und hat darüber hinaus über hundert weitere
Kompositionen gestrickt. Ich hatte dich doch ausdrücklich darum
gebeten in seinem Büro den Schnabel zu halten. Hmpf, es wundert
mich sehr dass er dich trotz dieses Affronts zugelassen
hat.“



,,So, das wundert dich“ sagte das kecke
Mädchen fast anklagend.,, Das ist umso erschütternder, denn für
mich sind die Fakten glasklar. Aus meiner Sicht beherrscht dieser
feine Direktor ein Talent und zwar das jeden Trottel hier mit dem
Glauben zu berieseln, er wäre so etwas wie eine musikalische
Koryphäe. Ich mag ja nicht viel von diesem Unsinn verstehen aber
ich denke dass selbst die Tochter des Bürgermeisters, deren Ohren
bei ihrem eigenen schiefen Gesang wahrhaftig geblutet haben mehr
Kompetenz hat, als dieser wichtigtuerische Fleischklops und ich
würde mich nicht wundern, wenn irgendwelche schuftenden Wichte in
einer unterirdischen Kammer für all die Lieder verantwortlich sind,
mit denen er sich brüstet.



,,Das ist ja wohl der größte Schwachsinn den
ich je gehört habe“ brüllte Zonny, wobei er vergaß wie oft er sich
schon mit Palpher Othelly verbale Scharmützel geliefert hatte. Es
gab Tage da wurde er auch von dem Gedanken verführt, dass der
Direktor verhindern wollte dass Jemand verhaltenstechnisch aus der
Reihe tanzte, weil er irgendetwas zu verbergen hatte. Doch diese
Tage waren lange, lange vorbei.,,Nenn mir einen schlüssigen Beweis
auf dem sich deine ungeheure Anschuldigung stützt?“



,,Bloß einen, wo ich zehn aufzählen könnte“
sagte Gwendolyne., Nun gut, nehmen wir fürs erste das Blatt mit den
Notenzeilen“.



,,Ja, was ist damit?“



,,Es war bereits beschrieben als wir den Raum
betraten.“



,,Das Mädchen könnte recht haben“ sagte die
fesche Klavierlehrerin Miss Karistol die spioniert hatte. Sie war
sehr bewandert in der hohen Disziplin des Verschmelzens mit der
Umgebung, trotz ihres knallig roten Schopfes.





Gwendolyne hatte sich die abstoßende
Linienfolge auf ihrer Stirn eingeprägt als Sie kurz vor Erreichen
des Dorfes der Betrüger an einer Quelle rastete um ihren Durst zu
löschen und sich das hässliche Kratzermuster im Gewässer
spiegelte.



Thuiol hatte einen gewaltigen Luftfrachter in
einer Talsenke wo zarte Gewächse ihre Unschuld verloren,
fünfhundert Meter vom Dorf weg geparkt, der Kapazität für Tausend
Insassen hatte. Wen wurmte es da, dass er ebenso verbeult daherkam
wie eine Waschmaschine die ungeduldige Vandalen regelmäßig mit
Tritten traktiert hatten.



,,Warum gebt ihr keine Erklärung für dieses
ungezogene Verhalten ab ihr matschbirnigen Muskelgebirge“ rief das
Hirn der Gruppe und richtete seine Krawatte als die Träger die
Käfige allesamt auf den Boden geknallt hatten, sehr zu Ungunsten
des Toupets des Bürgermeisters und der Nase des Schmiedes.



,,Tschuldigung Chef, das war nicht unsere
Absicht aber wir konnten die Metallbehälter auf einmal nicht länger
halten weil erst unsere Handgelenke erschlafften und danach unser
Bizeps“ lichtete einer der Kraftprotz-Söldner den Tunnel.



Vor der Talsenke die Sie ansteuerten lag eine
kleine Allee aus Bäumen mit märchenhaften Kronen in herbstlichen
Orange und in jeder von ihnen hockte Jemand in Fellkleidung und
Krallen von der Länge von Tranchierklingen an Fingerkuppen und
Zehen.



,,Und, wie lange wollt ihr da noch stehen wie
die Ölgötzen ihr Blitzmerker“ entfuhr es dem für gewöhnlich
besonnenen Teruchys.,, Schirmt gefälligst die wertvollste
Persönlichkeit in diesem Rund mit einem Wall aus euren breiten
Kreuzen ab! Wofür erhaltet ihr eigentlich Sold!“



,,Zu Befehl Chef,aaah“ sagte eines der
Muskelpakete bevor sein Arm in erschreckenden Ausmaß in der Breite
schrumpfte. Erst jetzt bemerkte er die kleine filigrane und vor
allem mit Gift benetzte Nadel an dem Punkt des Handgelenks wo sich
niemand gern Blut abzapfen ließ.



,,Jetzt!“ bellte der Anführer der in den
Wipfeln lauernden Männer und sprang mit dem Knie voran auf Thuiols
empfindlichen Rücken, ein stämmiger Riese von einem Mann der selbst
die gestählten Mietsklaven wie Abziehbilder aussehen ließ. Die
Bärenmaske und die glanzlose, mit den Schwänzen eines kompletten
Wolfsrudels geschmückte Kette trug ihr übriges zur
Gesamterscheinung bei. Da konnte der Anhang der mit den
Faustkrallen in die Rücken der Muskelprotze schnellte quasi nur in
punkto Einschüchterungsgrad verlieren.



,,Gyatricia!“ brummte der Hühne und zerschnitt
dem lädierten Thuiol rücksichtslos das Anzugsjacket.,, Was habt ihr
schändliches mit meiner Tochter angestellt ihr Barbaren?“



,,Der Name ist mir nicht geläufig“ röchelte
Teruchys.,, Ich habe diese Schwindler da eingesperrt um
Gerechtigkeit walten zu lassen. Warum wendest du dich nicht an ihn
dort. Das ist der Bürgermeister von dem Dorf. Aber hey, ich kann
verstehen dass ich wichtiger gewirkt habe. Arrr, zeigt mir bloß
keine Röntgenaufnahme meiner Wirbelsäule. Von wegen
ich bin hier der Barbar.“





Wie konnte diese Sirene, die die Assoziation
der Vokabel Zugeknöpftheit auf ein völlig neues Podest hievte so
erotisch sein, oder lag es explizit an ihrer Zugeknöpftheit dass
Sie eine so erotische Anziehungskraft entfaltete?



,,Wer ist das Zonny?“ grub Gwendolyne als die
Pianolehrerin mit Plateauschuhen die wie Sterne am Himmelsdach
glitzerten melodisch auf Sie zuklackte. Das Mädchen war auf Anhieb
begeistert und das passierte äußerst selten beim ersten Kontakt mit
einem Fremden.



,,Das ist Miss Karistol“ klärte der Rockstar
auf.,, Sie ist dafür zuständig Studenten zu zeigen, wie das
Klimpern auf Klaviertasten Orkane der Magie erzeugen kann. Außerdem
ist Sie mit Verlaub eine ziemlich passable Sopranistin und mit der
Gabe gesegnet für begrenzte Zeit unsichtbar zu werden. Sie hätte
durchaus das Zeug die Welt als kaltblütige Auftragsmörderin von
abgrundtief schlechten Menschen zu säubern.“



,,Tanari Karistol, freut mich deine
Bekanntschaft zu schließen,...“



,,Gwendolyne, mein Name ist Gwendolyne“ sagte
Aschenputtel überraschend aufgeregt und reichte der Sirene die Hand
wobei Miss Karistols Arm Klänge erzeugte wie bei einem Refrain, der
sich unweigerlich im Ohr festbohrten.,, Zonny hat mich her
kutschiert damit ich mich der Aufnahmeprüfung widmen kann.“



,,Aha, na das sind ja ganz andere Töne“ dachte
der Gitarrengott während er nicht zum ersten Mal phantasierte wie
er Tanaris bibliothekarinnenhaften Haarknoten löste und durch die
rubinrote Lockenpracht pflügte wie durch einen wallenden
Pferdeschweif.



,,Ich bin hellauf begeistert“ flutete es aus
Gwens Mund.,, Diese Frau ist die geborene Musikerin und damit der
krasse Gegensatz zu diesem trügerischen Direktor.



,,Glaub mir Gwendolyne, du bist nicht die
Erste die ihre Zweifel an den musikalischen Fähigkeiten von Mister
Othelly erhoben hat“ sagte Tanari und winkte die Zwei zu ihrem Büro
herüber, wobei ihr Arm klang als würde eine Tonleiter rauf und
runtergespielt werden.,,Das Problem ist das wir bar jedes Beweises
sind. Er ist Leiter dieser Bildungsinstitution in mittlerweile
achtzehnter Generation und musste wie all seine Vorgänger keinerlei
Qualifikationen ablegen. Das was jedoch sämtliche Ermittlungen
bisher am meisten erstickt hat, war seine skrupellose Art jeden
Anflug von Kritik dadurch zu unterdrücken indem er die Ursache
beseitigte. Darum würde es kein Student oder Personal riskieren ihm
näher auf den Zahn zu fühlen. Darum befürchte ich dass er schon
eine Methode ausgebrütet hat um dich durch die Prüfung krachen zu
lassen. Wie sind denn eigentlich deine bisherigen Referenzen als
Klangkünstlerin Gwendolyne?“





Das schaute diesem individuellen Freigeist,
der den Transfer von Wissen stets unterbrochen hatte wenn das
Erkennen des Sinnes dahinter verschwand, gar nicht ähnlich.
Gwendolyne war kein Bildungsmuffel wie manche Dorfbewohner ihr
anhaften wollten sondern hatte ein generelles Problem damit
irgendwelchen Stoff in ihren Denkkasten zu quetschen deren Relevanz
sich ihr nicht erschloss und der ihr vor allem nicht erklärt wurde.
Darin lag das Kerndefizit in den meisten Bildungssystemen.



Eigentlich verlief Gwendolynes Lernfluss
flach. Da gab es keine herausspringenden Lachsforellen die große
Platscher und konzentrische Kreise erzeugten wenn Sie wieder ins
Wasser tauchten. Und nun stand Sie vor einem Menschen von dem Sie
wie ein Klumpen Wachs geformt werden wollte. Diesen Sprung sollte
ihr jemand mit einem vergleichbaren Ursprungspunkt erst mal
nachmachen.



Das nach Halt suchende Mädchen teilte Tanari
mit, dass Sie trotz fleißigen Übungsstunden reichlich Nachholbedarf
in sämtlichen Sparten des musikalischen Kosmos hätte und Sie tat
dies nicht etwa um vor Miss Karistol in einem schimmernden Licht zu
wandeln sondern weil Sie nun bereit war all ihren Elan darin zu
investieren diese Frau die Sie so sehr umhaute nicht zu
enttäuschen. Das Zonny daraufhin mit vorgehaltener Hand lachte
konnte man ihm weder übel nehmen noch gutheißen, da schließlich
niemand vorausahnte wie der erste Ton ausfallen würde, den dieses
unscheinbare Mädchen aus einem Instrument herauskitzeln
würde.



,,Kopf hoch, wir werden alle unser ganzes
Leben lang Schüler sein“ sagte Tanari und drückte das Gestell ihrer
Brille leicht herunter um Gwendolyne direkt anzuschauen.,, Du hast
eine seltsame Ausstrahlung Gwendolyne, eine die ich lange nicht
bewundert habe. Ich bin schon sehr gespannt auf deine
Darbietung.“



Mit diesen Worten entließ Miss Karistol die
zwei Besucher aus ihrem Arbeitszimmer da Sie noch an den nächsten
Unterrichtsplänen feilen musste. Heute Morgen erst wurde ein neues
Piano geliefert mit dem die Studenten zu gänzlich unbekannten
Klangdimensionen aufbrechen könnten und es würde nicht an
freiwilligen Helfern mangeln, die sich darum zankten wer das
schwere Teil in den Klavierraum schleppen dürfte. Der
akademieeigene Allgemeinmediziner hoffte dass Sie danach nicht
wieder seine Praxis fluten würden.



Wie versprochen händigte Zonny Gwendolyne eine
Gitarre aus seiner Sammlung aus. Sie war in einer Kiste verstaubt
die mit allerlei Gepäck und Schatullen zugestellt war.



,,Flamingorosa und mit albernen
Glitzeraufklebern verziert???“ fiel das Mädchen aus allen
Wolken.



,,Die war für ein anderes Mädchen reserviert“
sagte der derbe Rocker mit sentimentaler Stimme.,, Eines das nie
eintraf. Hab auch eine passende Variante für Jungen gebastelt, doch
bisher hat es für beide Versionen keinen Bedarf gegeben. Aber wenn
du den Staub abgewischt hast, solltest du für die Bewährungsprobe
gerüstet sein. Hier, freundet euch an.“



,,Oh“ sagte Gwendolyne.,, Ich möchte ja nicht
indiskret sein aber was ist denn mit Miss Karistol? Wäre Sie nicht
geeignet?“



,,Tja, es ist kein unkompliziertes Leben das
ich führe Kleine. Da reicht es nicht aus, wenn es für ein paar
Monate gut läuft und dann in ein Fiasko ausartet.“



,,Unangenehmer Punkt wie?“



,,Ja, das trifft es gut.“








Kapitel 3





Die Wiege des Raubkätzchens







Als die Mitglieder von ,,Schmelzendes Metall“
vor über einer Dekade einmalig dort aufschlugen und fast für eine
kulturelle Revolution sorgten, da konventionelle Bongotrommeln eben
schlecht zur Geltung kamen wenn markante Riffmonster aus den Boxen
dröhnten und am selben Abend wieder abdüsten, da die unkomfortablen
Liegen in der Lehmherberge Marter für ihre grouppiegeplagten,
Drei-Sterne-Hotels-verwöhnten Leiber waren, hatte Zonny zu keiner
Sekunde das Gefühl sich nahe der Geburtsstätte einer künftig
bedeutsamen Persönlichkeit aufzuhalten.



Die Show fand in einem Stadium statt, in der
die Band zwar bereits einige Achtungserfolge erzielen konnte aber
der Korkenzieher für die Sektflasche noch im Kofferraum eines
ramponierten Wagens lag, der im stockenden Verkehr voran tuckerte.
Es war die Zeit in der die gesamte Gattung des Rock`n Roll sich zum
xten Mal im Umbruch befand und die Weichen für kontrastierende
Subgenres umgelenkt wurden. Manche etablierten Bands verspürten die
Lust auf längere, verschachtelte Stücke während andere dazu
tendierten ihrem Stil mehr Rauheit oder gar Aggressivität zu
verleihen. Und selbstverständlich gab es auch die Retrofraktion die
ihre Zukunft in der Vergangenheit erkannte, als Milchbars binnen
Minuten zu Konzertschuppen umfunktioniert und adrett gekleidete
Weichkekse mit Puddingarmen von den begehrtesten Mädchen
angehimmelt wurden.



Damals war Zonnys Können maximal im oberen
Segment des untersten Drittels anzusiedeln. Er hatte extra Saiten
seiner Klampfe durchgeknipst da er nie mehr als drei verschiedene
Akkorde verwendete. Um allein mit seinem musikalischen Schaffen
einen luxuriösen Lebensunterhalt zu bestreiten sollten noch
hunderte von Auftritte nötig sein, weshalb es ,,Schmelzendes
Metall“ sich unmöglich leisten konnte das Angebot auszuschlagen,
nicht unweit des spartanischen Schaukelbetts von Gyatricia einer
Menge aus Gestalten in Pelzkluft einzuheizen.



Als das Konzert angekündigt wurde entstand bei
den jugendlichen Fellträgern rasend schnell der Reiz des Verbotenen
weshalb die Eintrittskarten die regulär angefertigt worden waren
innerhalb weniger Stunden restlos vergriffen waren und der
Schwarzmarkt zu florieren begann. Für viele Teenager war dieser Gig
die einzige Möglichkeit dem Leben als Viehzüchter zu dem sie
verdammt werden sollten zu entfliehen und das erste Mal überhaupt
Menschen in Lederkleidung mit provokanten Aufnähern zu beäugen. Aus
diesem Grund bezahlten nicht wenige von Ihnen Wucherpreise,
unschlüssig darüber welch schiefe Erklärungen Sie auspacken würden
wenn ihre Eltern wissen wollten was mit ihrem Startkapital für die
Zukunft geschehen war.



Da er mit seinen Mitstreitern kurz nach dem
Konzert bereits wieder davon jettete, weil ihm diese Grouppies hier
auch entschieden zu scharfe Zähne hatten, bekam Zonny von den
Sitten und Gebräuchen dieses Volkes nicht mehr mit als ein Postbote
auf einem Transportochsen. Aber er hätte seinen Schädel schon mit
literweise Alkohol zuschütten müssen um das Siedlungswappen zu
übersehen das auf gespannte Banner über dem Eingang von nahezu
jeder Lehmhütte gemalt wurde.





Welch eine köstliche Schmierenkomödie. Um
seine Position nicht zu gefährden und sein Geheimnis sicher weiter
unter Verschluss zu halten, hatte Palpher Othelly eine
beträchtliche Summe für den Erwerb von sprechenden Tieren
gelockert, die rein optisch auf eine Streichelwiese gehörten aber
im Kern mindestens so raffgierig waren wie Aktieninvestoren.



Der Direktor verwendete einen der
abgedroschensten Tricks überhaupt um diese kuscheligen Ausbeuter zu
verstecken. Einen kleinen Schalter hinter einem unechten
Familienporträt.



Selbst dem halsabschneiderischsten Kaufmann
würde nicht im Traum einfallen auch nur eines dieser Tiere die
monatlich abkassieren wollten und nie genug Zaster gescheffelt
haben würden, in sein Artikelangebot einzubinden. Jemand der das
täte musste schon reichlich in der Zwickmühle stecken und das war
ein noch viel zu schwacher Begriff um die Situation zu beschreiben,
in die sich Palpher hineinmanövriert hatte. Seit jeher konnten nur
diejenigen Mitglieder seiner Zunft zum Direktor erhoben werden,
wenn Sie den Beweis vorlegten für eigenen Nachwuchs gesorgt zu
haben, damit die Ära der Familie weiter Bestand hatte.
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